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Mit den Digitaldrucksystemen in der
Formatklasse 50 cm x 70 cm brach-
ten einige Hersteller eine Ma schi -
nen ge ne ra tion hervor, die auf den
ersten Blick eine Kampfansage an
den klassischen Off setmarkt ist. Und
die heizen noch immer die Dis kus -
sion an, ob und für welche Produk-
tionen der Di gitaldruck in die sem
Format überhaupt geeignet ist.
Dabei zeigt der Blick zurück, dass
die se Entwicklung gar nicht so neu
ist. Schon 1998 führte Xeikon das
ers te Digitaldrucksystem mit einer
Breite von über 50 cm (und nahezu
beliebiger Länge) ein und blieb mit
der Rollenmaschine lange Zeit allei-
ne in dieser Formatklasse, da die im
Jahr 2000 von Indigo als XB2 ge -
zeig te Schwarz-Weiss-Bogenma-
schine nie in Produktion ging. Das
grössere Format wurde von Xeikon
jedoch nie ernsthaft für den breiten
Akzidenzmarkt beworben und so
machte Fujifilm zur drupa 2008 mit
seiner Bogenmaschine Jet Press 720
im Formatbereich 50 cm x 70 cm auf
sich und den neuen Zielmarkt auf-
merksam: Akzidenzdruckereien. 
Die Vorstellung der Fujifilm-Maschi-
ne war ganz offensichtlich der Start-
schuss für ein Rennen um das grös-
sere Format im Digitaldruck, das
in zwischen deutlich an Fahrt aufge-
nommen hat. 
Allerdings dauerte es bis zum Ver-
kaufsstart des Inkjet-Sys tems von
Fu  jifilm, von dem inzwischen einige
Dutzend Sys teme in der Praxis arbei-
ten, bis Ende 2011. Im Februar 2012
kündigte der japanische Hersteller

eine weitere Maschine auf gleicher
Ba sis für den Verpackungs markt an. 
Nur wenige Tage später lüftete HP
Indigo in Tel Aviv sein (längst be -
kanntes) Geheimnis um ein Sys tem
im Format 50 x 70 cm. Doch HP Indi-
go setzte gleich noch einen oben
drauf. Neben der HP Indigo 10000,
die den Akzidenzdruckmarkt anvi-
siert, kam mit der Indigo 20000 ein
System für den Label- und Etiketten-
markt und mit der Indigo 30000 eine
Maschine für die Faltschachtelpro-
duktion – allesamt Mo del le, die auf
der Elektro-Ink-Technologie ba sie -
ren, bei der pastö se Farben einge-
setzt werden. Und je näher die dru-
pa 2012 rückte, umso mehr Herstel-

ler kamen aus der De ckung und kün-
digten ihrerseits Maschinen im B2-
Format an. Nach der drupa zählten
wir dann ein Dutzend Anbieter digi-
taler B2-Bo gen maschinen, die 15
Ma  schinen im europäischen Raum
anbieten wollten.

Ruhe vor dem Sturm?

Allerdings ist es um die eine oder
an  dere Maschine, die wir noch in der
Ausgabe ‹Druckmarkt COLLECTION›
12 vorgestellt haben, ruhig gewor-
den. So etwa beim französische Her-
steller MGI. Von der Alphajet, einer
mit UV-Tinte arbeitenden Maschine,
die 3.000 Bogen 4/0 pro Stunde pro-

duzieren soll, hat man seither nichts
mehr gehört. Konica Minolta und
Ko mori präsentierten ihr Partner-
schaftsprojekt B2-Bogenmaschine
und zeigten gleich zwei Ma schinen:
die Koni ca Minolta KM1 und die
Komori Im pre mia IS29. Die bauglei-
chen Modelle, hiess es damals, sol-
len unterschiedlich vermarktet wer-
den, mit UV-Tinte vier farbig gerade-
aus (3.300 Bg/h) und im Schön- und
Widerdruck (1.650 Bg/h) bei einer
Auflösung von 1.200 dpi x 1.200 dpi
auf 0,06 mm bis 0,6 mm starken
Papieren produzieren. Zumindest bei
Konica Minolta sah man Weiterent-
wicklungen zur Ipex 2014 und mit
ersten Installationen wird aktuell
ge rechnet. 
Während sich mit Ausnahme von HP
Indigo praktisch alle Hersteller auf
Tintentechnologien kon zentrieren,
kommt auch der so genannte Liquid-
Toner (Flüssigtoner) ins Spiel. Miya-
koshi und Ryobi zeigten einen B2-
Prototypen, der 4/0-farbig 8.000
Bg/h bei 1.200 dpi produzieren soll.
Xeikon wiederum kündigte die Trilli-
um-Technologie an, die auf Grundla-
ge eines hoch vis kosen Toners die
‹Lücke› zwischen Toner und Inkjet
schliessen soll. Xeikon hat jetzt in -
formiert, dass die ersten Ma schinen
bis zur drupa 2016 auf den Markt
kommen sollen. Ob es aber wirklich
eine ‹Game-Chan ging›-Tech nologie
ist, wie Xeikon behauptet, ist noch
fraglich.  
Denn auch die NanoInk des Indigo-
Gründers Benny Landa sollte ja das
Spiel in der Druckindustrie än dern.

Der Kampf ums Reich der Mitte

Digitaldrucksysteme bis zum A3-Überformat haben den Charme, auf Knopfdruck und in einem
In line-Prozess fertige Druck sachen wie Broschüren, Bücher oder Flyer herzustellen – Just-in-
Time und On-Demand. Jetzt kommen aber Digitaldruckmaschinen im Format 50 x 70 cm, die den
klassischen Weg der Drucksache über die Buchbinderei erforderlich machen.

Die Tabelle vergleicht die ‹ungleichen Brüder› Offsetmaschinen, B2-Digital-
druck-Bogen und Rollenmaschinen, die das Format 50 x 70 cm abdecken.

FORMATKLASSE 50 X 70 CM: ANBIETER IM WETTBEWERB

Unternehmen Offset

Canon

Fujifilm

Heidelberg

HP

HP Indigo

KBA

Kodak

Komori

Konica Minolta

Landa

manroland

Miyakoshi

Ricoh

Ryobi

Screen

Xeikon

Xeikon (Impika)

konv. und Anicolor

konventionell

konventionell

konventionell

konventionell

Digital Bogen B2

Inkjet

Elektro-Ink

Inkjet

Inkjet

Nanographie

Flüssigtoner

Flüssigtoner

Inkjet

Digitale Rolle

Inkjet

Inkjet

Inkjet

Elektro-Ink

Inkjet

Inkjet

Inkjet

Inkjet

Inkjet

Inkjet

Trocken-, Flüssigtoner

Inkjet
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Er stellte gleich sechs Modelle (Bo -
gen im B3-, B2- und B1-Format, Rol-
len mit 560 mm Bahnbreite gerade-
aus und 560 mm beidseitig sowie
1.020 mm einseitig) vor. Inzwischen
hat sich jedoch einiges geändert, die
Konzentration liegt auf einer Ma -
schine, deren Auslieferung sich er -
heblich verzögert hat, weil sie kom-

plett umgebaut wurde. Und von
einer ganzen Produktpalette ist der-
zeit keine Rede mehr.
Wie bei Landa ist vieles von den zur
drupa 2012 angekündigten Techno-
logien offenbar noch Zukunftsmu-
sik. Denn bis solche Systeme wirk-
lich stabil produzieren, vergeht nun
einmal Zeit. Für die meisten Modelle

sollte man die drupa 2016 als Zeit -
fenster im Auge behalten. Einzig
Fujifilm, HP Indigo und Screen ha -
ben ihre Zielvorgaben erreicht und
eine wachsende Zahl Maschinen in -
stalliert.
Dies allerdings mit Einschränkun-
gen. Denn von der von Fujifilm vor-
gestellten Faltschachtelmaschine Jet

Press F hört man zurzeit nichts mehr.
Im Gegenteil: Die neue Jet Press
720S sieht jetzt so aus, wie die F-
Studie. Es könnte durchaus sein,
dass sich der japanische Hersteller
auf ein einziges Chassis konzentriert
und für Akzidenz und Faltschachtel
nur eine Adaption anbieten wird.

. 

Eine B2-Maschine wie die HP Indigo 10000 ist ungleich komplexer und auf -
wändiger als eine herkömmliche Digitaldruckmaschine. Dabei hat zumindest
HP Indigo seine Terminziele eingehalten. 

Rollenmaschinen wie die KBA RotaJET 76, die das B2-Format mit abdecken,
werden ein Wörtchen mitreden, ob der B2-Bogen-Digitaldruck zur Erfolgs -
geschichte wird.
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Bei diesen Entwicklungen darf nicht
vergessen werden, dass Fujifilm mit
Heidelberg eine Allianz eingegan-
gen ist, bei der es auch um die Wei -
terentwicklung der Fujifilm-Techno-
logie geht. Einen ersten Eindruck
konnte man bei der Vorstellung der
Etikettenmaschine DCS 340 von Gal-
lus ge winnen, in der Technologien
von Fujifilm und Heidelberg verbaut
sind. 
Aber gerade bei diesen deutlich
grösseren Formaten wurde offen-
sichtlich, dass es nicht nur um For-
mat-Anpassungen geht. Die gesam-
te Thematik scheint deutlich kom-
plexer als es viele Hersteller vermu-
tet haben. Man könnte es auch dras -
tischer ausdrücken: Einige Hersteller
haben den Mund ganz schön voll
genommen. Das zeigt auch unsere
Übersicht in der ‹Druckmarkt COL-
LECTION› 15 (bestellbar im Internet
auf www.druckmarkt.com). Von den
zur drupa 2012 vorgestellten gut
zwei Dutzend vorgestellten oder
angekündigten Modellen sind gera-
de einmal vier übrig geblieben.
So war auch die Indigo 10000 keine
Entwicklung, die HP Indigo so ne -
ben  bei aus dem Hut zauberte: 2006
wurde das Projekt mit zwei Perso-
nen gestartet, an dem zwischenzeit-
lich über 400 Ingenieure arbeiteten.
Es scheint sich gelohnt zu haben, da
die HP Indigo 10000 bei über 100
Anwendern in Produktion ist – das
Faltschachtel-Modell Indigo 30000
und die Rollenmaschine für Labels
(Indigo 20000) produzieren eben-
falls schon in der Praxis.

Die Anbieter

Die jetzt bei Druckereien installier-
ten Maschinen lassen zumindest ein
Ge fühl dafür aufkommen, dass es
wohl zu Verschiebungen zwischen
dem Offset- und Digitaldruck führen
wird. Denn die digitalen Systeme
treten gegen die Offsetmaschinen
von Heidelberg, KBA, Komori, man-
roland, Ryobi etc. an, die ihrerseits
die Auflagengrenze immer weiter
nach unten geschraubt haben. Doch
die Verkäufe in diesem klassischen
Offset-Formatbereich halten sich in -
zwischen in Grenzen. Ein Indiz dafür,
dass sich der Markt durch die neuen
digitalen Modelle möglicherweise
neu orientiert.
Verkaufbare Produkte im B2-Format
kommen aktuell von Fuji film, HP In -
digo und Screen, Ko ni ca Minolta
steht noch in den Startlöchern.
Rechnet man allerdings die digitalen
Rollenmaschinen dazu, die das B2-
Format ja ebenfalls abdecken, er -
weitert sich der Kreis noch um wei-
tere Hersteller wie Canon, HP, KBA,
Kodak, Ricoh, Xeikon und Xerox. 

Die Anwendungen

Mit dem Sprung in die höhere For-
matklasse haben die Digitaldruck -
maschinen ihr ‹Copyshop-Image› je -
denfalls endgültig abgelegt: Es sind
ausgewachsene industrielle Produk-
tionssysteme, die es in Grösse, Ge -
wicht und Preis mit ihren analogen
Pendants aufnehmen können. Und
neben den Investitionskosten liegt

auch die Qualität je nach Modell
durchaus auf Offset-Niveau.
Für Drucksacheneinkäufer bietet das
natürlich interessante Perspektiven.
Denn mit dem grösseren Format er -
schliessen sich dem Digitaldruck An -
wendungen, die bisher aufgrund der
Formatbeschränkung nicht realisier-
bar waren – zum Beispiel im Verpa -
ckungsdruck, bei Postern oder Buch-
umschlägen. Das grössere Format
erlaubt zudem das Drucken mehre-
rer Nutzen auf einem Bogen, was die 
Produktivität der Maschinen erhöht
und die Auflage, ab wann ein Job ge -
genüber dem Offsetdruck ökono-
misch ist, neu definiert. So können
die typischen Vorteile des Digital-
drucks wie Individualisierung auch
bei mittleren bis grossen Auflagen
genutzt werden.
Damit stehen jetzt schon die Gewin-
ner des Kampfs um das B2-Format
fest: Vom grösseren Format werden
die Drucker von Fo tobüchern profi-
tieren – sofern sie über entsprechen-
des Know-how in der Druckweiter-
verarbeitung verfügen. Schliesslich
drucken sie individualisiert Auflage
1 und müssen die Drucke anschlies-
send in hoher Qualität binden. Da -
neben eignen sich die Ma schinen
aber auch generell für Akzidenzauf-
träge, für Bücher aller Art, Poster
und an spruchsvolle Aufträge, die im
Offsetdruck bisher nicht kos ten -
günstig in kleinen Auflagen zu pro-
duzieren waren. Dazu kommen Ver-
packungsdrucker, die sich bereits in-
tensiv mit der Technik beschäftigen
und auch einsetzen.

Die Preise

Deshalb könnten Digitaldruckma -
schi nen der B2-Klasse auch für bis -
he r reinrassige Offset-Drucker und
vor allem für ‹Gemischtbetriebe› mit 
Offset- und Digitaldruckmaschinen
einen gewissen Reiz ha ben. Quali -
tätsgründe, die so gut wie nicht
mehr aus  zumachen sind, scheiden
aus. Könnte man also unbekümmert
davon ausgehen, es sei völlig gleich-
gültig, ob im Offset- oder Digital-
druck produziert wird? Eine ge wisse
Portion Skepsis scheint angebracht.
Denn mehr Qualität und Produktivi-
tät sagt nämlich nicht viel über die
wirtschaftliche Seite dieser Entwick -
lung aus. Und wenn es um die Wirt-
schaftlichkeit geht, zählen eben
auch noch an dere Faktoren als Qua-
lität oder Speed. 
Die neue Generation an Digitaldruck -
systemen ist nämlich sehr teuer. Teil-
weise sind die angekündigten und
bereits verfügbaren Modelle sogar
teurer als die Konkurrenz aus dem
Offset. Wobei nicht von ‹Strassen-
preisen›, sondern von Listenpreisen
auszugehen ist. 
Eine Fujifilm Jet Press 720S soll im -
merhin rund 1,0 Mio. € kosten und
eine HP Indigo 10000 wird nicht
unter 1,5 Mio. $ (je nach Peripherie)
zu bekommen sein. Viel weiter da -
runter dürften auch die Ma schinen
anderer Anbieter (wenn sie denn
kommen) nicht liegen, doch in der
sich abzeichnenden Wettbewerbs-
Situation wird sich das wohl noch
weiter ändern. 

Im Herbst 2014 hat Fujifilm seine Jet Press 720S als Nachfolger des
bisherigen Modells vorgestellt und dabei erhebliche Änderungen und
Verbesserungen vorgenommen.

Screen hat bereits zwei Truepress Jet SX in der Schweiz installiert. Nach der
Vögeli AG hat kürzlich auch die Brogle Druck AG in Wittnau in diese Maschi -
ne investiert.



Schliesslich müssen die Hersteller
ihre Entwick lungs kosten erst einmal
wieder einspie len – und die Anwen-
der werden sehr ge nau rechnen
müssen, ob das Mo dell mit dem B2-
Format passt. 

Die Produktivität

Die Fujifilm Jet Press 720S produ-
ziert 2.700 Bg/h, wobei kein Wende-
betrieb möglich ist. Die Produktivität
einer HP Indigo 10000 liegt beim
einseitigen, vierfarbigen Druck bei
3.450 Bg/h (doppelseitig 1.725),
was nicht einmal einem Viertel einer
Offsetmaschine entspricht. Da wird
man genau abwägen müssen, ob
dieser Nachteil durch das Personali-
sieren aufgewogen werden kann.  
Eines der wichtigsten Features ist
dennoch der beidseitige Druck. Da -
bei hat HP Indigo einen interessan-
ten Ansatz gefunden: Mit dem En -
hanced Pro ductivity Mode EPM wird
im Dreifarbendruck ohne Schwarz
produziert. Indigo gibt an, dass etwa
90% aller Sujets auf diese Weise
produziert werden könnten. Die Er -
gebnisse sind beeindru ckend und
neben den geringeren Druckkosten
(drei statt vier Clicks) wird eine 33%
höhere Geschwindigkeit erzielt.
Einen weiteren Vorteil könnten die
Digitaldrucksysteme (vor allem die
von HP Indigo) zudem noch ausspie-
len: den der Flexibilität bei den Far-
ben. Bis zu sieben Farben in einem
Durchgang – und das auch beidsei-
tig – sind ein nicht zu übersehender
Vorteil. Im Offsetdruck hat man in
diesem Format eher selten von einer
14-Farben-Wendemaschine gehört.

Der Workflow

Für Offset-Drucker könnte es durch
das grössere Format leichter wer den,
den digitalen Druck in vorhandene
Workflows zu integrieren. Denn mit
dem B2-Format wird der vorhande-
ne Arbeitsablauf notwendigerweise
beibehalten. Digitaldruck im grösse-
ren Format be deutet für fast alle An -
wendungen nämlich, dass die Pro-
duktion nicht mehr Inline durch ge-
führt werden kann, son dern dass die

klassische Weiterverarbeitung ge -
nutzt werden muss. Damit ändert
sich der Produktionsablauf grundle-
gend und die bisherigen Vorteile des
Digitaldrucks einer schnellen Pro-
duktion lösen sich in Luft auf. 
Zwar ist nicht mit langen Trock -
nungszeiten zu rechnen, doch wer-
den sich die zusätzlichen Ar beits -
schritte in der Buchbinderei bei der
Kalkulation einer Drucksache mit
hoher Wahrscheinlichkeit bemerk-
bar machen müssen.

Die Individualität

Bleibt im Vergleich zum Offsetdruck
dann nur noch der Vorteil, individua-
lisierte Drucke herstellen zu können.
Und genau da ist die Nachfrage bis
heute noch sehr zurückhaltend. In -
dividualisierte Druckprodukte sind
(von Fotobüchern abgesehen) bisher
eher die Ausnahme als die Regel:
Weniger als 10% aller Digital drucke
werden per so na lisiert. Dies wird sich
wohl durch das grössere Format
auch nicht ändern.

Der Wettbewerb

Die technische Seite der Druckpro-
duktion ist aber nur eine Seite der
Medaille. Die zwei te Seite ist die Ver-
marktung der Drucksachen. Digital-
und Offsetdrucker werden sich näm-
lich immer ähn licher. Denn nachdem
der Digitaldruck das über Jahre als
ausreichend definierte A3-Überfor-
mat verlässt und sich den Formatbe-
reich 50 x 70 cm vorgenommen hat,
müssen Druckereien noch genauer
kalkulieren, wann sich welches Sys -
tem für welche An wendung eignet. 
Angesichts der Tatsache, dass die
Auflagen immer kleiner werden, die
Anzahl der Aufträge dadurch aber
gleichzeitig zunimmt und die Liefer-
zeiten zudem kürzer werden, scheint
der digitale Druck mit seinen opti-
mierten Ar beitsabläufen die Nase
vorn zu haben.
Der Kampf zwischen Offset- und
Digitaldruck er  hält damit eine völlig
neue Qualität und geht in die nächs -
te Runde.
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